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das Studium des alfgeorgischen Neuen Testamentes über Hilfsmittel verfügen, WIe zeine andere
orientalische Bıbelübersetzung S1e aufzuwelsen hat

Julius Assfalg

Krnst I1l Athiopistik deutschen Unıiversıtäten,
Kranz Steıiner Verlag GmbH, Wıesbaden 1968, IX + S broschiert 0,—

Im Kranz ST E1nr Verlag, Wiıesbaden, erscheiıint seıt kurzem ıne Reihe kleiner
Monographien über Kintwicklung und Stand einzelner Wissensgebiete deutschen Universi-
Aaten rof. Universität Saarbrücken, einem bekannten Äthio-
pısten, verdanken WIT vorliegendes Bändchen. hält sich mıt Recht
nıcht, CN Clie durch den 'Tıitel’ Begrenzung ; denn eın guter Teıl der äthiopistischen
Forschung 1n Deutschland ist, VO  - Gelehrten geleistet worden, die keiıner Universität angehörten.
So ist Cdie Schrift einer knappen, ber erstaunlich nhaltsreichen Darstellung der äthiopIl-
stischen Forschung In Deutschland überhaupt geworden.

Nach einleitenden Bemerkungen ber Cie internationale Entwicklung dieses Wissensgebietes
und über den Inhalt dieses FKFaches (vornehmlich Sprachen, Lıteratur, (Geschichte und A ultur
Athiopiens) folgen die ersten Nachrichten über Äthiopier In mittelalterlichen Pılgerberichten
VO  w Bernhard gest. u.&., über den ersten äthıopischen ruck,
den der Kölner Propst Johannes 1513 In Rom veranstaltete, und die Arbeıten VO.  —

© gest, 1672 und S gest. Breıten BRaum nımmt mıt eC.
dıe Geschichte des Hiob ges 1704 e1n, der die wıssenschaftliche Äthiopistik be-
gründet hat In Zusammenarbeit; miıt seinem äthiopischen (+4ewährsmann bba
chrı:eb seiINe grundlegenden Werke »Historia Aethiopica« der noch einen Commen-
tarıus und Appendices folgen lıess, und Grammatik und Wörterbuch der äthıopıschen un! der
amharıschen Sprache, Leistungen, über welche ıe Äthiopistik bis 1Nns nıcht hinauskam.
Die nächsten 15() Jahre sind ıne Art »Zwischenzeit«, 1ın der dıe Kenntnisse über Äthiopien
VOT em durch Reisende und Missionare erweıtert wurden. Der Begründer der modernen
Äthiopistik ist, Chr.Fr.A. gest 1894), zuletzt Tof. für Altes Testament der
Universität Berlin. Kr katalogisierte die wichtigsten europäischen Bestände äthiopischer
Handschriften, edierte zahlreiche exte, verfasste die STOSSC yGrammatik der äthiopischen
Sprache«, veröffentlichte Einzelstudien äthiopischen Geschichte und verfasste die heute
noch verwendete »Chrestomathia Aethiopica« un das umfassende » Lex1icon linguae Aethio.
PICAaE«, das heute noch ZU. unentbehrlichen Küstzeug eINeEs jeden Athiopisten gehört. ]

ns Arbeiten wurden VOTLT allem VO  - Fr gest, 1927 und
gest, 1942 fortgeführt. Als hervorragende deutsche Äthiopisten der Jüngsten Ver-

gangenheit sind } gest 1943), gest. und
gest 1958 ennen Neuerdings ist uch der Anteil VO  — Afrikanistik und Völker-

kunde den äthiopistischen WForschungen gestiegen, W16e die Arbeiten VOll

heben gest 1967), HP lazıkowsky- Brauner gest. A N SCH
ges 13 zeigen. Aus der leider nıcht allzu STOSSCH Zahl der eıt-
genössischen deutschen Athioposten ist VOT allem selbst; CeNNEN,
der In den etzten Jahren auf vielen (+>ebleten der Äthiopistik wichtige Arbeiten veröffentlicht
hat, Die abschliessende y»Ausschanu« bietet noch eınen gut inftormierenden Überbhblieck über die
anstehenden Auifgaben der äthiopistischen Forschung : weıtere Katalogisierung der äathlo0-
pischen Handschriften (vor allem ın Äthiopien selbst), Kditionstätigkeit auf möglıchst breiter
handschriftlicher Basıs, Schaffung einer umfassenden Geschichte der äthiopischen Lıteratur,
Krforschung der modernen Sprachen uUuSW. Abgesehen VO  S den 1mM ext zıtierten Werken bringt
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eın Literaturverzeichnis nde des Bändchens gut ausgewählte wichtige Literatur für e1N-
dringenderes Studium.

Das schmale, dabei ber erstaunlich inhaltsreiche Bändchen gibt eıinen ausgezeichneten
Überblick über Entwicklung un! Stand der deutschen Äthiopistik. Die lebendig geschriebene,
gut lesbare Darstellung kann allen AIl der Äthiopistik Interessierten warmstens empfohlen
werden.

Julius Assfalg

(Hovannı DeTZ10 Precetti Canon1 1UNd1CO0-
moralı DEI arabı chrıistianı. Vol 11 Manoseritto Ambrosiano la vers]ione
ıtahana Hontes Ambrosjanı XX Ahkäm al-‘atigah. Praecepta
Veterıs Testamenti Arabıce), Ulrıco Hoepl:, Mılano 1964., XXVILIL, S6 (+48)

Der vorliegende and der Fontes Ambrosiani enthält die photographische Keproduktion un«
iıtaliıenische Übersetzung einer arabischen Handschrift der WSatzungen des Alten Testamentes«
(Preceptes de ” Anecien Testament). ID handelt sich bei diesem ext, ıne Zusammenstellung
VO  — Rechtsbestimmungen, die — abgesehen VO:  - einıgen Zusätzen — dem Pentateuch ent-
OMIMTMMenN sind.

In der Einleitung gehen cdie Herausgeber kurz auf seıne Geschichte un Bedeutung eın (S XVII-

XIX) Sie halten ın für eINEeEs der altesten Werke, WEeNnNn nıicht äalteste der christlich-
arabischen Rechtsliteratur. Ks se1 der Versuch, A UuUS den bıblischen Bestimmungen eiIn ymanuale
dı dirıtto« für die täglıche Praxis In weltlichen Angelegenheiten herzustellen, während für
kirchliche Dinge dıie apostolischen Kanones, die Konzilsakten und die Schriften der Kirchen-
vater AUT Verfügung standen. So erscheine ext (neben anderen) als Quelle 1m Nomokanon
des Kopten f 1 ı b q, | S (1 älfte des Jhdts.) SOWI1e In den späteren
christlich-arabischen dSammlungen.

Als »Literaturgattung« stehen die arabischen Auszüge Aus dem Pentateuch keineswegs allein
da Die Herausgeber weısen auf ıne griechische Parallele hin, die ‘ EikAoyn TOU Tapa TOU ECOU
Öl (‚01)0'€’0$ dOVeEVvTOS VOLLOU TOLS "TopanAitaıs (Hrsgg. VO.  - ®  C KEecele-
912e TaecCcae Monumenta, I’ Paris 1677, 1-27, und Keloga Leonis
et Constantini CU. appendice, Athen 1889, 79-97).

Dem lassen sich noch armenische und georgische Parallelen hinzufügen. So übersetzte
nde des Jhdts das »Mosaische (Gesetz« A US dem Griechischen
1Ins Armenische, eNMN mıiıt der Kkloge der Kaiser Leon 11L un! Konstantin (aus dem
Jahre 726) und dem VOLLOS O'TPU.TL(IJTI-KÖS (siehe Ö: Karst; Zeıitschrift für vergleichende
KRechtswissenschafft, 1 9 1906, 338ff). Nac der Ansiıicht O’8S (Raccolta erıtt. editi

inedıtiı I Roma 1942, 3812 ist seiıne Vorlage die griechische (mosaische) Ekloge SCWESCH.
Das dürfte richtig se1in, da uch In den griechischen Handschriften diıe erwähnten drei 'TVexte CHS
zusammengehören (vgl JCn TEÜren Histoire du droit byzantın I‚ 1843, 376f
In weıtem Uusmass sind alttestamentliche Bestimmungen ferner 1mM Rechtsbuch des Mechitar
OS (Ende des Jhdts.) enthalten (siehe aaQ, 397-403), SOW1e 1M darauf beruhen-
den Mittelarmenischen Rechtsbuch (Sempadscher Kodex, Jhdt. ; vgl > Armenıi-
sches Rechtsbuch I, Strassburg 1905, XVIIff) In ein1ıgen Handschriften des letzteren findet sich
als Anhang ıne weıtere Sammlung pentateuchischer Vorschriften (Hrsgg. VO.  — Karst;
Armen. Rechtsb. I) 219{f).

Die Georgier kennen ebenfalls e1INn »Gesetz des OSESC«, Ks ist, Ww1e die Mailänder Handschrift
der Satzungen des Alten TLestamentes 1ın 592 Kapitel eingeteilt, ber keineswegs mıiıt diesem


